
142. 63. JahrgangNro

Amts- unä Intekkigenzökatt für äen Bezirk.
Erscheint Menstag , Donnerstag L Samstag.
Die Einrückungsgebühr beträgt 9 H p. Zelle

«m Bezirk, sonst 12
8amstag , äen I. Dezember 1888.

Abonnementspreis halbjährlich 1 80 H , durch
die Post bezogen im Bezirk 2 «S>30 H , sonst in
ganz Württemberg 2 70 H.

Amtliche Wekanntnrachimgen.

Die Orlsvorsteher
werden an den Abschluß des Vierteljahresberichts, betreffend statistische Er¬
hebungen über die Verbreitung der Tuberkulose(Perlsucht) des Rindviehserinnert.

Bis zum 2. Dez. d. I . ist der Bericht beziehungsweise eine Fehlurkunde
an den Oberamtstierarzt einzusenden. —

Calw, den 29. November 1888. K. Oberamt.
Amtmann Bertsch.

Gages -Weirigkeiterr.
* Calw,  30 . Nov. Der heutige und die nächsten Tage erinnern uns

wieder an die glorreichen Kämpfe der Württemberger bei Champigny-Villiers
und ist es uns wohl vergönnt einen kurzen Rückblick auf jene Tage zu werfen,
an das gewaltige Mühen und Ringen und die großen Anstrengungen unserer
Truppen, um den mit überlegener Macht vorstürmenden Feind in die Riesen¬
festung zurückzudrängen. Nur dem zähesten Standhalten und der Aufbietung
aller Kräfte unserer schwäbischen Armee ist es zu verdanken, daß der um
Paris geschloffene CernierungSgürtel nicht durchbrochen und die Vereinigung
der Belagerten mit der Loirearmee verhindert wurde. Manches teure Leben
ist aber in den Tod gesunken und mit Schmerz und innigster Teilnahme
gedenken wir der auf dem Felde der Ehre gefallenen Krieger; mit Wehmut
schauen wir zurück auf die beiden Heldengestallen des siegreichen Kampfes,
auf die Kaiser Wilhelml. und Friedrich UI. Sie sind so unzertrennlich mit
jeder Gedenkfeier jener Tage verbunden, daß ihr Gedächtnis dem deutschen
Vdlke nicht entschwinden wird; als leuchtende Vorbilder hervorragender Pflicht¬
treue werden sie den künftigen Geschlechtern die Bahnen der Wohlfahrt des
Vaterlandes zeigen. Mit berechtigtem Stolz freuen wir uns aber auch der
ruhmvollen Thaten unserer Landsleute und mit Vertrauen blicken wir zu
dem jugendlichen starken Kaiser Wilhelm II. empor, von dessen Regierung
wir wünschen und hoffen, daß sre für unser ganzes Vaterland vom Fels zum
Meer eine glückliche und gesegnete sein möge.

— Die auffallend milde Witterung des heute zu Ende gehenden Mo¬
nats hat auch die Pflanzenwelt noch wach erhalten. So fanden wir an
einigen Punkten noch sehr schön blühende Hahnenfußarten mit lebhaft gefärb-
ten Blättern , was in dieser Jahreszeit als Seltenheit erwähnt zu werdenverdient.

— Am letzten Donnerstag fiel der Schuhmacher Friedrich Adam  von
Unterhaugstett beim Brechen von Tannenzapfen von einer Tanne, deren
Gipfel mit ihm gebrochen war. Als seine Frau ihm das Essen bringen
wollte, fand sie ihn tot auf. Derartige Unglüäsfälle kommen in diesem
Jahr wieder häufig vor und dürfte die Mahnung hier am Platze sein, das
übliche Hinüberschwingen von einem Gipfel zum andern lieber zu unterlassen.

*Deckenpfronn.  In letzter Zeit schied zum großen Leidwesen
der ganzen Gemeinde der durch seine pathetischen Predigten bekannte und
verehrungswürdige Herr Pfarrer Rieger  von hier, indem er sich einer
Beförderung zum Stadtpfarrer der evang. Parochie Ellwangen zu erfreuen
hatte. Von der Hochachtung der Geistlichkeit hierorts dürfte wohl erwähnt
werden, daß, nachdem der Gemeinderat, „vielleicht aus Sparsamkeitsrücksich-
ten", mit Stimmenmajorität es abgelehnt hatte, diesmal, wie nach früherem
Usus, dem scheidenden Seelsorger aus Mitteln der Gemeindekasse ein Ehren¬
geschenk zu spenden, sich einige hochherzige Bürger entschlossen, an das Ehr¬
gefühl von wohlgesinnten Gemeindegliedern zu appellieren. Wirklich betä¬
tigte sich das Dankgefühl derselben in anerkennender Weise, denn im Nu war
eine Summe von 60 (sechzig Mark) beisammen, welche der scheidenden
Familie als Zeichen der Anerkennung und Erinnerung überreicht wurde.
Sichtlich erfreut über die Würdigung seines Wirkens übernahm der hohe
Herr diese Ehrengabe mit dem Bemerken, dieselbe zum Ankauf eines bleiben¬
den Andenkens an die dankbar ergebenen Deckenpfronner zu verwenden.

Stuttgart,  28 . Nov. (Landgericht.) Der 21jährige Kaufmann
Joh. Fried. Mich. Wörner von hier wurde gestern vor der zweiten Straf¬
kammer wegen Unterschlagungmehrerer Posten, die er für seinen Prinzipal
einzukassieren hatte, in Summe 93 zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte hatte Vermögen und behauptete, er habe den Betrag er-
setzen wollen, was das Gericht auch glaubte. Da aber der Angeklagte schon
wegen Betrugs bestraft worden ist, wurde die Strafe so hoch wie angegeben
bemessen. — Ein gewisses Interesse beansprucht der folgende, an sich un¬
bedeutende Fall, in welchem der 35jährige Wirt Friedrich Vogel hier wegen

Nötigung vor der Strafkammer steht. In dessen Wirtschaft hatte am 1.
Oktoberd. I . abends von 7—12 Uhr der Schreiner Hiller 6—7 Glas Bier
getrunken, dann die Wirtschaft verunreinigt, wofür Vogel 50 L verlangte,
wozu noch der Betrag des letzten Glases Bier kam. Hiller will nur noch
im Besitze von 10 ^ gewesen sein, die er der Magd gegeben haben will.
Vogel soll sich nun, nach der Angabe des Hlller, selbst geholfen und demselben
den Stiefel vom linken Fuß gewaltsam abgezogen haben, worauf Vogel den
Hiller zur Wirtschaft hinauswarf. Der letztere rief einen Schutzmann um
Hilfe an, welcher dem Vogel klopfte, der aber den Stiefel nicht herausgab.
Erst am anderen Morgen bekam er den Stiefel zurück, als er bezahlt hatte.
Vogel bebauptet, daß Hiller den Stiefel selbst vom Fuße gezogen und ihm
hingeschleudert habe. Staatsanwalt Tfcherning beantragte eine 1wöchentliche
Gefängnisstrafe, der Verteidiger, Rechtsanwalt Steiner, aber hält den Wahr¬
heitsbeweis nicht geliefert, da Hiller so betrunken war, daß er nichts bestimm¬
tes sagen könne; auch ständen mehrere rechtliche Bedenken der Verurteilung
entgegen. Nötigung sei nicht vorliegend, da Hiller sich nicht im Zustande
der Willenlosigkeit befand, er hätte sich wehren können, aber wollte sich nicht
wehren. Auch sei da» Vorgehen dieser Selbsthilfe nicht widerrechtlich, da
im Volksbewnßtsein das Erlaubte dieser Selbsthilfe geglaubt werde; das
neue bürgerliche Gesetzbuch stelle sich ebenfalls auf diesen Standpunkt. —
Das Gericht beschloß noch, die Magd des Wirtes vorzuladen, und vertagte
die Verhandlung auf nachmittags4 Uhr. Das Urteil gegen Vogel lautet
nur 20 Geldstrafe.

Der „Beobachter"  brachte am Mittwoch aus Heilbronn  eine
Telegraphenmeldung des Inhalts : „Der Gemeinderat Heilbronn hat gestern
»bend einstimmig beschlossen, das Ministerium zu ersuchen, den Oberbürger¬
meister Hegelmaier  vom Amt zu suspendieren und eine Untersuchung
über dessen gesamte Geschäftsführung während der letzten Jahre einzuleiten."
Die „Frankfurter Zeitung" bringt ein Telegramm aus Heilbronn desselben
Wortlauts mit der Einleitung, daß diese Nachricht der „Heilbronner Ztg."
entnommen sei. In der „Heilbronner Ztg." des Herrn vr . Lipp steht dies
aber nicht; dieselbe bringt vielmehr folgende unbestimmte Mitteilung: „Die
Gemeinderäte haben sich gestern abend in ihrer Gesamtheit einstimmig dahin
entschlossen, mit allen gesetzlichen Mitteln enschieden gegen das System Hegel¬
maier vorzugehen. Wir werden in allernächster Zeit über entscheidende
Schritte zu berichten haben, die in dieser Angelegenheit geschehen werden."
Die „Neckarztg." bringt über diese Angelegenheit gar nichts.

Cannstatt,  28 . Nov. Heute vormittag schlug ein Arbeiter in der
Weberei von Elsas  u . Komp, auf dem Mühlgrün dem Fabrikherrn Sig¬
mund Elsas nach kurzem Wortwechsel wegen der kurz zuvor erfolgten Kün¬
digung seiner Frau mit einer Bierflasche derart auf den Kopf, daß solche in
kleine Stücke zersprang und der Betroffene einige Zeit besinnungslos liegen
blieb. Die Verletzung ist keine gefährliche; der Thäter wurde alsbald fest»
genommen.

Eßlingen.  Aus zuverlässiger Quelle erfährt man, daß Amtmann
Gauger  von Neresheim seine Kandidatur um die erledigte Stadtschult¬
heißenstelle  aufrecht hält. Es kommen hienach in die engere Wahl
Hilfsrichter Bälz, Amtmann Gauger und Stadtpfleger Weith. Von Amt¬
mann Gaugersind  wir ersucht worden, den Bericht in der „Schw. Kr."
vom 27. Nov. über die Wählerversammlung dadin richtig zu stellen, daß auch
er neben Bälz und Weith sein Programm frei und nicht an der Hand von
Aufzeichnungen entwickelt hat. (Schw. M.)

Bremen,  28 . Nov. Der Ortsausschuß der Station Büsum  be¬
richtet über die bereits telegraphisch«gemeldete Rettung der aus 13 Personen
bestehenden Besatzung der auf Bielshöven Sand gestrandeten russischen Bark
„Turko" Kapitän Matthieson, mit Holz von Borgo nach Sevilla bestimmt,
wie folgt: „Am Sonntag, den 25. November, wurden wir durch einen orkan¬
artigen Weststurm veranlaßt, mit dem Segelrettungsboot„Büsum" hinaus¬
zufahren, um uns zu überzeugen, ob auf den gefährlichen Außengründen
Schiffe verunglückt seien. Um 4 Uhr morgens fuhren wir aus dem Hafen,
kreuzten die Süderpiep aus und trafen sehr viel Holz an. Etwa um 5 Uhr
erblickten wir auf Bielshöven Sand ein gestrandetes Schiff, welches in einer
furchtbaren Brandung sehr gefährlich lag. Unsere Anstrengungen, das Schiss
zu erreichen, wurden durch den niedrigen Wafferstand und durch die hohe
Brandung vereitelt. Wir entschlossen uns daher, in der Nähe des verun¬
glückten Schiffes zu bleiben, um die Flut zu erwarten, welche nach etwa 3
Stunden einsetzte. Es gelang uns nun ziemlich nahe an dar Schiff heran¬
zukommen. welches bereits halb zertrümmert war. Die Leute an Bord riefen
und winkten um Hilfe, doch wurden alle unsere Anstrengungen, um da»
Schiff zu erreichen, durch die furchtbare Brandung vereitelt. Erst nach wei-



tercn zwei Stunden gelang es uns mit eigener Lebensgefahr die aus 13
Personen bestehende Besatzung zu retten . Nachmittags um 4 Uhr , nach einer
zwölfstündigen Abwesenheit , erreichten wir in erschöpftem Zustande den Hafen,
worauf die Geretteten in beste Pflege genommen wurden . Das Rettungs-
boot hat sich vortrefflich bewährt ." Außer den nach vorstehendem Bericht
geretteten 13 Personen sind während der heftigen Stürme in der letzten
Woche weitere 18 Personen von 4 gestrandeten Schiffen teils durch Rettungs«
böte , teils durch Raketenapparate gerettet worden.

WevmiscHtes.

Mit einer n eu e n B e h a n d l u n g s m e th o d e derDiph«
theritis  mittelst Einblasens von Zuckerstaub hat vr . C . Lorey in
Frankfurt  a . M . in bereits 80 Fällen außerordentlich günstige Resultate
erzielt . Bekanntlich besteht das Wesen der Diphtheritis in der Bildung fei¬
ner Häutchen , welche die Hintere Rachenwand überziehen , besonders aber die
Mandeln und sich in schlimmen Fällen auch auf den Kehlkopf verbreiten.
Die Auflösung dieser Häutchen besorgt der Zuckerstaub äußerst prompt , und
zugleich besitzt er desinfizierende Eigenschaften , welche die Weiterverbreitung
der Erkrankung durch Abtöten der Diphtheritis -Bacillen verhüten . Das
neue Verfahren ist höchst einfach . Durch eine Glasröhre wird der sein ver¬
teilte Zuckerstaub durch den Mund auf die erkrankten Schleimhäute geblasen,
und zwar so weit hinunter , als es angeht . Durch dieses Verfahren wird
sowohl die Dauer wie die Ausdehnung des diphtheritlschen Belags wesent¬
lich vermindert und damit die Gefahr der Allgemeinerkrankung des Körpers
herabgesetzt . Die Schleimhautbeläge lockern sich , heben sich ab und werden
unier reichlicher Eiterung ausgestoßen . Der bei Diphtheritis häufig vor¬
handene Geruch aus dem Munde schwindet meist nach ein - oder mehrmaligem
Einblasen des Zuckerstaubcs . Besonders wirksam soll das Verfahren in
Fällen sein , welche unmittelbar nach der Erkrankung des Betroffenen zur
Behandlung kommen , und es bewährt sich nicht nur in allen Perroden des
Kindesalters vom ersten Lebensjahre an , sondern auch bei Erwachsenen.

Ein seltener Fang.  Die Ostender Fischerschaluppe Nr . 66 ist
am 18 . d. Mts . in den Ostender Hasen eingelaufen und hat einen seltenen
Fang mitgebracht . Sie fand rn der Nordsee aus der Höhe von Aarmouih
einen verlassenen , neu gebauten , ganz unbeschädigten Zweimaster „ Slesvig-
Svendborg " . Seine aus hundert Tonnen südrussischer Gerste bestehende
Ladung ist unberührt ; alle sür die Fahrt bestimmten Vorräte befinden sich
an Bord . In der Kajüte des Kapitäns fehlt eine Schublade , so daß , zu¬
mal da keinerlei Kleidungsstück auf dem Schiff gefunden worden ist , ange¬
nommen werden mnß , daß die Besatzung des Schiffes unter Mitnahme aller
Papiere entflohen ist . Einige dänische Werke über Schiffahrt tragen die In¬
schrift : „ H . V . Kastrup ." Es ist das vielleicht der Name des Kapitäns.
Jedenfalls macht der Besitzer der Ostender Fischerschaluppe ein gutes Geschäft,
da ihm rechtmäßig ein Drittel des Wertes des auf dem Meere gefundenen
Schiffes samt der Ladung gehört . Der Gesamtwert ist auf 50,000 Fr . von
den Sachverständigen abgeschätzt worden

Ilabsr „k. 8oennsvkön'8 örisforllnor" (v . U. vutsntö Ar. 38,758,
40,139 unä 8. 4053 V) setrrsidt stis 26it8etrri1t kür Hurräsl unä
Osrvsrds , Or̂ uir für <1is äkutselum Kanckolslcummorn(Ar. 22) :

L .N Llölls des sonst oÜALmsiii nbliobsn Dsborsobrsibens der Lrists unä desLblktzsns dsrsslbsn in Oekicber (Uns Liulstzsn in Llaxxen nud stwaitzss Linkindenist immer wonitzer tzebräneblieb tzswsssn ) war «eit einigen Vieren in vielen Os-sebäkten dis Einrichtung der „Liblorbaxtes " getreten . Wio jedermann bekannt,bestsbsu dieselben in einem sebwersn Ilinscblatz und der in denselben nu lösenden
Llapxe mit Lütten , aut weiebv dis Lebriktstnelcs anktzssxissst wurden , um dannsobriltlieb in ein Letztster sintzetratzen ru werden . Ls wurde dadnreb der sebr
wsssntliebs Vorteil einer testen buobturinitzsn Ordnung der eintzebsttsten Laxiereerhielt . Dabei waren aber niebt die Xaebteils der Linricdtuntz ?u verkennen : ausder iilitts der Llaxxs konnte kein Lebriktstüek unbesebäditzt iieraustzsnommen wer¬den , und das scbrit'tiiebs Letzistrisren war tast so Zeitraubend , als das lieber-
sobreibsn . Llan bat diese Debslständs in Amerika seit lantzs durcb clnwenduntz
von kostsxielitzen Apparaten mir bewvtzlieben tzsbotzsnen Dräbtsn oder Löbrebsn
2U vermeiden tzssuvbt . dieuerdinKS bat in Deutsebland dis bekannte Lirma L.8oeo necke » 's Vsrlntz in Lonn  einen Lrietordner konstruiert und in den Ver¬
keim Asbraelit , der beraten ersebeint , dis L-etzistrierunKSweise in Ossebättsn , imLansbalt und bei Lebördeu . das Ordnen und Vntbewabren der sämtlivben Lriet-
sebatten gänrilieb und 2war vortsilbatr umriutzsstalten.

>Iit der Lintübruntz der Loennsekenseben Lrietordner bat tür dis Ossebätts-
xaxiers , wie Lrists , Leebunntzsn u. s. w., das Debsrsebreiden , das Vbletzen in Os-
täeber , oder das Linklebsn kexw , Linbstten und sekrittliobs Lstzistrisrerr auttztz-Lürt. Die Lobrittstüeks werden statt dessen wie die Vorter in einem Wörtsr-
bcrcbe bucbartitz naeb VIx badet  und 2 eit  in Llaxxen eintzsordnet . Dis Llaxxsnbaden ein Löbrkbenxaar , in weleiies sieb ein Ltäbobsnxaar sinsebiebt ; man kann
an jeder beliebitzen Ltelle des ^ Ipkabsts das in der Llapxs bsündliebs mit Lneb-staben bedruckte Letzister autscblatzsn und ist dann im stände , den Lriet oder die
Leobnuntz odne weiteres beguem einr.uletzen oder obns Lssebäditzuntz bsransriuueb-meu. Damit dis Laxiere leicbt aut den Ltäbeben und Lobreden aut- und abtzleiten,
werden sie vorder mittelst des Docbsrs , weleben jedes Oesebätt nur einmal aimu-sobatten Kat, mit 2 Dockern vsrssden.

Lei Lenntruntz von Loenneeken 's Lrietordner » (kreis Vrt I LI. 1,25 , Vrt IILI. 1,35 ) suebt  man keinen Lriet und keine Leeknuntz mebr , sondern man
seblätzt sie  aut in derselben kurzen 2sit , wie man ein jedes Wort in einem
IVörterbuebs autseblätzt . Will man einen aut läntzere 2eit sieb erstreekeudenLriekwscbssl mit einem Oesckättstreunde naebseben , so bat man dis Lriete niebtmebr, wie seitber , in dem Lriektzetaeks riusammenrusuoden , oder aut vsrsebis-
dsnen  Ltellen einer oder mekrersr Llappsn autLuseblatzen, was Zeitraubend istund keine klare und rasebe Ilebersiebt tzewLbrt, sondern man lindst dieselbe in
Loennseksns Lrietordner der 2eit naeb tzeordnst aut  einer Ltelle
beisammen.  Dasselbe ist bei keebountzen und anderen Lebrittstüvken der Lall.Wenn eine Ware neu bestellt werden soll , dann entstellen meist die kratzen:
a i >>n . unter wsleber Lexeiebnuntz , wieviel und ru welebem kreise die Ware 2U-ie/.i tzeliel .̂ ' wurde. In Loenneeken 's Lrietordner lietzsn die Lecbnuntzen des betr.Diot rriuen der 2 eit naeb tzeordnet aut einer Ltelle beisammen  und
tzsstattsn , im > u auttzeseblatzen , auel , in einem Lutzsnbliek testrustellen , wasman sucbt.

Die Loennecken 'seben Lrietordner können dalier mit Lvebt jedermann em-xtoblsn werden.

Erklärung.
Von einer Anzahl hiesiger , sowie auch auswärtiger Wähler ist an mich

die Aufforderung ergangen , für den hiesigen Bezirk die Kandidatur um ein
Landtagsabgeordneten -Mandat zu übernehmen . Den hiefür in mehrfachen
Besprechungen vorgebrachten Gründen Rechnung tragend und in Ueberein-
stimmung mit einer bedeutenden Mehrheit der hiesigen bürgerlichen Kollegien
erkläre ich mich zu Annahme eines Mandat » bereit , wenn mir dasselbe durch
das Vertrauen der Wähler des Bezirks übertragen würde.

Ich achte die von der Minderheit der Kollegien vorgebrachten Gründe
und bin gewiß , daß sie rein sachliche sind , aber ich kann auch meinerseits die
Versicherung geben , daß ich mich erst nach gewissenhafter Prüfung der Frage
und der gewonnenen Ueberzeugung , daß unter meiner Abwesenheit während
der Landtagsdauer mein Amt nicht Not leidet , zu dem Entschluß gelangt
bin , die Kandidatur anzunehmen , wenn die Aeußerung der bürgerlichen Kolle¬
gien dem entsprechend ausfällt.

Die Sitzungen des Landtags währen weitaus nicht mehr so lange als
früher , sie erfordern namentlich keine längere ununterbrochene Oltsabwesen¬
heit , es wäre während der Landtagsdauer möglich in jeder Woche einige
Tage hier zu sein , um die wichtigeren Angelegenheiten und das was die
Einwohner persönlich mit mir besprechen wollen , zu besorgen . Der laufende
Dienst , der keinen Aufschub erleidet , würde durch entsprechende Stellvertre¬
tung erledigt . Auch die Tage , welche der Ortsvorsteher während des Land¬
tags in Stuttgart zubringt , könnten nach Umständen je und je für die Ge¬
meinde und ihre Einwohner von Nutzen sein . Ich glaube es ermöglichen zu
können , daß während der Landtagsdauer die Verwaltung ihren ungestörten
Verlauf nimmt , und würde meine ganze Kraft gewissenhaft dafür einsetzen;
wenn ich mich in meiner Annahme täuschen würde , würde ich der erste sein,
der für Abhilfe sorgt . Die Verfassungsrevisivn wird ohnehin eine der ersten
Aufgaben des neuen Landtags sein , nach Abschluß derselben haben wir wieder
eine Neuwahl vorzunehmen.

Ich habe in dieser Angelegenheit meine persönlichen Bedenken unter¬
geordnet und bin bereit , persönliche Opfer zu bringen und nun erlaube ich
mir an meine Mitbürger die freundliche Bitte zu richten , zunächst meinen
Worten Vertrauen zu schenken , ich Hube die Zuversicht , daß die Zukunst die¬
selben rechtfertigen würde.

Ich werde mir erlauben den Wählern des Bezirks meine Stellung¬
nahme zu den den nächsten Landtag voraussichtlich beschäftigenden gesetzgebe¬
rischen Fragen öffentlich darzulegen.

Calw,  den 29 . November 1888.
, Herm . Hoffner,  Stadtschultheiß .

Neues in der Bibliothek.
1) Gustav Wasa,  ein Befreier , König und Reformator . Von Th . Traub.
2 ) Aus Nacht zum L' icht . Erzählung aus der Zeit der Apostel , von

vr . I . Paulus.
3 ) Dursli,  oder : der heilige Weihnachtsabend.  Eine Er¬

zählung von I . Gotthelf.
4 ) Ein Bettelkind.  Erzählung von M . Liebrecht.
5 ) Samuel Smiles . Der Weg zum Wohlstand.  Nach dem

Englischen sür das deutsche Volk bearb . von vr . H . Schramm -Macdonald.
6) Das Buch der Erfindungen , Gewerbe und Industrien.

Die Gewinnung der Rohstoffe  aus dem Innern der Erde,
von der Erdoberfläche sowie aus dem Wasser . 8 . Ausl . Heraus«

_ gegeben von Prof . F . Releaux. _
Calw.

Lau-rvkthschaWcher BeMsverein.
Laut Bekanntmachung im Londw . Wochenblatt ist spätestens am

10 . Dec . das richtig gestellte Verzeichniß der Mitglieder
des landw . Bezirksvereins  nach Stuttgart einzusenden , damit die
Postliste sür den Bezug des landw . Wochenblatts rechtzeitig angefertigt werden
kann . Es werden deshalb alle diejenigen , welche vom 1. Januar an das
landw . Wochenblatt zu beziehen und damit in den landw . Bezirksverein ein¬
zutreten wünschen , ausgefordert , ihre Anmeldung spätestens am 8 . Dec.
mündlich oder schriftlich bei dem mitunterzeichneten Vereinssekretär Horlacher zu
machen . Spätere Anmeldung  hätte zur Folge , daß das Wochen¬
blatt erst vom 1. Juli 1889 an geliefert würde.

Austritts - Erklärungen  können überhaupt nur auf den 8.
Dec . erfolgen und hätte das Versäumen dieses Termins die unabwendbare
Folge , daß der Beitrag sür das ganze nächste Jahr bezahlt werden müßte.

Die Herren Ortsvorsteher werden freundlichst ersucht , auch ihrerseits
zur rechtzeitigen Richtigstellung des Mitgliederverzeichniffes dadurch beizutragen,
daß etwaige Aenderungen durch Todesfall  oder Wegzug bis zum 8.
Dec.  dem Vereinssckretär angezeigt werden.

Calw,  den 28 . Nov . 1888 . Der Vereinsvorstand
Supper.

_ E . Horlacher,  Secr.
Standesamt ßakw.

G eboren:
24 . Nov . Pauline Karoline , Tochter des Lampert Lipp,  Steinhauerpoliers.

Getraut:
29 . Nov . Joh . Mich . Feuerbacher . Schmied und FriedrikeMagdalene Bühler , hier.

Gestorb en:
24 . Nov . Johanne Regine Wagner,  ledige Fabrikarbeiterin hier , 68 Jahre alt.
25 . . Christiane Luise , geb. Gohl,  Ehefr . des I . Daniel Rau,  Müllers , 73 I . alt.

Gottesdienst am Sonntag, den2. Dezember 1888. Adventsfest.
Vom Turme : Nr . 90 . Vormittagspredigt : Hr . Dekan Braun . Abendmahls¬

feier . 5 Uhr Abendpredigt in der Kirche : Herr Helfer Eytel. (Das Opfer ist für
den Gustav -Adolf -Verein bestimmt .) __
Aotteiäienste m ä «r Metkoäisteakapelle am Sonntag , den 2 . Dezember 1888,

morgens >/r10 Uhr , abend » 5 Uhr.
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Breitenberg.
Die Stiftungspflege hat

17« Mark
sofort unter gesetzlicher Sicherheit aus»
zuleihen.

Stiftungspflege.
B ü r k l e.

Weil d. Stadt.
Die Kirchen- und Schulpflege hat

3000 Mar^
uuf einen oder mehreren Posten sofort
unter gesetzlicher Sicherheit auszuleihen.

Stiftungspflege.
O . Schütz.

Privat -Aryeigerr.
Calw.

8 ««« Mark
werden gegen Unterpfänder im Wert
von 14,500 ( erstes Recht) auf¬
zunehmen gesucht. Jnformativschein
liegt auf bei

Verw .-Aktuar Ladner.

Junge Leute,
welche die Realschule (ohne Latein,
Berechtigung zum Einjährigen Dienst ) ,
oder das Gymnasium Pforzheim be¬
suchen wollen, finden günstige Pension
bei Professor Unser.

Blühende
Kyacinthen , HazeLten,

Alpenveilchen, Primeln,
sowie

scköne Lkattpstanzen
empfiehlt billigst

Gärtner Mayer.

Kokzbofser
verschiedener Größe hat kommissions¬
weise zum Verkauf und empfehle die¬
selben bei Bedarf bestens.

Christian Moersch.

8tabkärabt-Vorkegkössek,
HtablÜrabt - Eßloftek,
Htubkärabt - Nafteekössek,
8okinger Gabeln,
8okinger Tiscbbestecbe
pr . Dzd. 4 . — bis 10 . — in
vorzüglicher Ware empfiehlt bestens

»I vsstsrlon.

OorstzttM,
neueste Fayon , in großer Aus-
wähl , kann ich zu ganz billigen
Preisen erlassen.

C. Störr ' s Wwe.

Möttlingen.
Ein älteres

Klavier,
für einen Anfänger passend , hat aus
Auftrag billig zu verkaufen

Schullehrer Weik.

Zum sofortigen Eintritt wird ein
ehrliches

Mädchen
gesucht, da» melken kann.

Ku erfragen bei der Red. d. Bl.

WWMIWWZMMMWIMWMZWMZIWZMMWMWWMWZWMMDIZWUM

Selbstbeschäftigungs -,
Unterhaltungs -,
Gesellschaftsspiele,
Jedernkasten,
Barbenschachteln,
Aartistiftetuis,
Colorierhefte,
Bilderbogen,
Zeichenetuis,
Schreibetuis,
Zeichenvorlagen,
Papeterien,

und lade zum Besuche meiner

empfehle ich:

Reißzeuge»
Skizzenbücher»
Modellierbogen,
Laubfägevorlagen,
Papierkörbchen,
Papierteller,
Schreib -,
Schul -,
Notenmappen,
Bücherträger,
Löschrollen,
Abreißkalender,
etc. etc . etc.

Weihnachtsausstellung freundlichst ein.

Emil

Lampenschirme.
Photographie -,
Poesie -,
Schreib -,
Briefmarkenalbums,
Tagebücher,
Notizbücher,
Notizblöcke,
Brieftaschen,
Visitenkartentäschchen,
Portemonnaies,
Cigarrenetuis

eorgn.
W

Nm Donnerstag , öen 15. November , eröffne ich wegen Oesebästsveranäervng
erneu

LiuveiNiik
meines gesamten Lagers

zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Damen -Confeetion.

Wintermäntel . Regenmäntel . Tuch- und Tricot-
Jaquets . Jacken . Hausjacken . Kindermänlel.

Sommer -Mantillen . Paletots und Jacken für
Sommer.

Großes Wollgarnlager.
Alle I. Qualitäten Strumpfwollen . Wolle für
Maschinenstnckerei . Perl -, Eis -, Moos -, Terneau-

und Kittelwolle.

Biele ttnterröcke u. Schürzen jeder Art.

Herrenhemden . Kragen . Manchetten.
Taschentücher . Hemdeinsätze. Shlipse . Cruvatten.
Manchetten und -Knöpfe u . s. w. Herren -Shawls.

, Manns - und Knaben -Unterhosen.

Krausen . Paspoils . Rüschen. Maschinenfaden

Zu dieser günstigen Kaufsgelegenheit lade höflichst ein.

Unterrock-Woll - und Baumwollgarne.
Esdremadura , Vigognia u . s. w.

Viele Strumpflangen I . Dualität.
Fertige Damen - und Kinderstrümpfe . Socken.

Manell -Confeetion.
Damen - , Mädchen- und Kinderhosen.

Damenhemden . Bettjacken.

Os-rl ^ IsA'lsr 's

Irische Gier u.Zwiebel
sind eingetroffen und empfiehlt

Chr . Moersch.

Ein Schlafgänger
wird angenommen bei Wilh . Schofer
im Bischoff.

1 Schlafstelle
ist frei . Bischofstraße 497.

Kentheim.
Einen noch neuen eichenen

Wellbam»,
4 .15 m lang (ohne Zapfen ) , 33 cm
Durchmesser , hat zu verkaufen

I . Pfrommer 'r  Wwe.

von v . 8vI »IottvrI »evIr . Mittwoch , den 5 . Dezember , im Gasthof z.
badischen Hof (Thudium ) . Sprcchst. von morgens 8 bis mittags 2 Uhr.
Einsetzen künstlicher Zähne , Zahnoperationen , plombieren hoykerZähne.

Heute Samstag,  den 1. Dezember , hält

und ladet hiezu höflichst ein
« «

Julius Dreiß.
A l t b n r g.

irt̂ ufts-Erö̂ nung.
Hiemit zeige ich dem geehrten Publikum von Stadt

und Land an , daß ich meine Wirtschaft am 1. Dezbr.
d. I . wieder eröffne und sichere reelle Bedienung zu.

Matthäus Votz.
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Chr . Friede . Deuschle , Calw,
erlaubt sich für kommende Gebrauchszeit zu empfehlen sein mit dem Neuesten für Herren und Damen reich sortiertes

Müsse, Kragen, Boas, Aamenbaretts, Mäzen, Vorlagen, Iußlrörbe, Pelzbesätzeu. s. m.
in jeder Fellsorte.

KernösiHuHe , KosenLvägev , mi« Seide und Wolke, Hlacö und Waschleder. reichhaltiges Lager in allen mögt. Sorten.
Aenderungen werden schnell und sorgfältig ausgeführt. ' ÄVE

Felle von Hasen , Füchsen , Marder , Iltis u . dergl.
zu den höchsten Tagespreisen gekauft.

kirnst 8obaII, 6aIw,
empfiehlt sein wieder neu und reichhaltig  sortiertes Lager in

Meilterstoffen,
farbig und schwarz, worunter reinwollene , doppelbreite farbigeStoffe in frischer , tadelloser Ware schon von^ L1. 20 pr. Mtr. an,

ferner eine neue schöne  Auswahl in
schwarze« Schürze«-

AbendsHclwLS in Seide und Wolle,
seid. Aamen-Cravättchen und Schlinglüchern

in farbig und weiß,
schmrM Seidestoffeu, schwarzwoll. 4- und 8-Glk-Shawls,

KalsLüchern in allen Sorten,
weißen und farbigen, leinenen, seidenen und baumwollenen

Tascüentücäern,
ächten Battist -Taschentüchern,

llerren-Lbsvls
in Seide und Wolle,

weißen Kiquss und Damast, Pelzpiquss,
Kettüberwürsen m saröig unä weiß. Kettvorkagen,

Bellbarchent , Drill, Bett - und Schurzzeuglen,
LlLLLLsr LrstoilQös , IL3.L3.xol 3.mL Ukä §1lirtin § L,

Vaumwollflanell,
Wollflanell , Druckkattun , Ziz und Stuhltüchern,

Knterrockstoffen» reinwoll. Moires in schwarz und grau,
Jackeaftossea,

Vorhangstoffen
in weiß und cröme, doppel- und einfachbreit.

Wachs- und Ledertuch.
Die Preise sind bei guten und schönen  Qualitäten sehr

billig gestellt.

NakartboiMtzlK
empfiehlt in schöner Auswahl

Gärtner Mayer.

Für reine

Petrolfas;
bezahlt 3.50

Friedr. Köhler.

Frisch gewässerte
Stockfische,

(Heringe(pur Milchner)
und Nü/se

empfiehlt
Christian Moersch.

Ein freundliche«

Logis
ist mitten in der Stadt zu vermieten.

Näheres zu erfragen bei der Red.

„EillMihlmg der Stadtkirche",
Broschüre L 20 ^ , zu haben im
Compt. d. Bl.

UsLns ^ sLLQ3.eLt 8- ^ L8tsllM§in

liMiMlimeii, kiiM
eie . sie.

von äon ssovödndedtzn dis 2U äen ktzinston Snedon ist sr-
ölknet nnä laäo rin äersn -mdlrsiodom Losuod döüiodst ein.

ti . Haag.

Orientalische Vivans Mt Kameeltajchknbezug,
LKLi3Slov § US3 , (ÜLQLx6S8,

^arrt ^ rrie ^ ^ mit und ohne Einrichtung,

Oakbfauteuiks, Armkeknsêes
wie auch

gewöhnliche Sophccs
empfiehlt unter Garantie für solide Arbeit bestens

M MelmMin M k. ViMLisr.
AM - Nicht am Lager befindliches kann in kurzer Zeit nach Zeichnung

angefertigt werden. - MW
Möbelstoffe in großer Auswahl.

DWß Lu ^ «1IiiiacIit ^Ke^elivilli «» ! WWW

Ldluisodtzs Wussor
SkArüLäst 1826 von lohn . 6kr . fooktenbvrgor in lisildronn 6sFrUnäst 182»
awtliod sstzprült, är t̂lied kwxtodlon doi F .uxv » Ivlck«i» Ullä xe-8vl »v » oli1v « VIi «ck«r » , feinstes , in Flacons L35, 60 , 65 nnä 90

^Iloinixtz Meäerlg -Ae für Oalvr dei 2 . fr.

Oorsottv »,
(GetegenHeitskauf ),

in großer Aus«
wähl, neuester

Fa?on, in
allen Weiten

^billigst, schon
l vonMk. 1. —

an für Er»
Wachsens, bis
zu den feinsten
Sorten , em¬
pfiehlt bestens

IrLUAvtt Loli ^ öiLör.

von den billigsten bis zu den feinstenSorten.
Helbstgerästete Kaffee,

jede Woche frisch, hält empfohlen
Garll Serva.

Hberamts-
Weschreibungen

sindL 3 L, zu haben in der Druckerei
d. Bl.

Druck und Verlag der A. OelschlSge  r'schen Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Calw. (Hiezu eine Beilage .)
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Feuilleton.

verschlungene Iäden.
Roman aus dem Englischen von Hermine Franken st ein.

(Fortsetzung.)
„Den würdest Du auch haben, meine Junge, wenn Du so wie ich zeitig auf¬

stehen und vor dem Frühstück zwei Stunden spazieren gehen möchtest," antwortete
der Baronet lachend. „Diese städtische Lebensweise mit Bällen und Gesellschaften,
wobei die Nacht immer zum Tage gemacht wird, verdirbt Euch allen Hunger zum
Frühstück. Ich stehe Dir gut dafür, wenn Du zwei Monate hier wärst, hättest Du
Appetit genug. Und wahrlich, Otto, ich sehe nicht ein, was Dich hindern sollte, hier
zu bleiben."

Der junge Mann errötete ein wenig und warf dem Sprecher einen verstohlenen
Blick zu, ehe er antwortete:

„Du vergißt, die Saison in London hat eben ihren Höhepunkt erreicht."
„Nun, ich glaube doch, daß die Saison in London auch ohne Dich eine Weile

weitergehen kann," war die etwas schroffe Erwiderung, und jedenfalls haben diese
Besitzungen, deren Herr Du nach aller menschlichen Berechnung einstens sein wirst,
eben so viel Anspruch an Dich, als die gesetzlichen Thorheiten. Ich hoffe, daß Du
in anderen Beziehungen Nichts gegen eine solche Verantwortlichkeit als Erbe der
Lynwood-Güter einzuwenden hättest?"

„Mein lieber Onkel," rief der junge Offizier plötzlich in ungemein lebhaftem
Tone aus, „ich habe Deine Güte nie mißbraucht, und ich hoffe—"

„Ich habe das keineswegs andeuten wollen, aber trotz alledem ist es ja nur
vernünftig anzunehmen, daß Du die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit, daß ich nie¬
mals heiraten und Du mein Erbe und Nachfolger sein würdest, in Bettacht ge¬
zogen hättest!"

Der junge Mann schüttelte wie abwehrend den Kopf, sprach aber nicht und
hob die Augen nicht empor; vielleicht fürchtete er, daß sie seine Gedanken verratenkönnten.

„Es liegt nichts Beschämendes in einem solchen Zugeständnis," fuhr Sir
Ralph nach kurzer Pause fort. „Wenn es auch nicht angenehm sein mag, an den
Tod eines uns nahestehenden Menschen zu denken, so muß eine solche Möglichkeit
doch immer erwogen werden, und nach aller menschlichen Berechnung wirst Du michüberleben."

„Aber Du kannst heiraten!" meinte Kapitän Lpnwood in leisem Tone, während
seine dunklen Augen forschend an dem Gesicht seines Onkels hasteten. „Du bist
noch keineswegs alt!"

„Aber doch zu alt, um einen Narren aus mir zu machen, wie ich hoffe."
„So bist Du fest entschlossen, keine Frau zu nehmen?" fragte der Neffe, sorg¬

fältig bemüht, seinen Ernst unter einem scherzhaften Ton zu verbergen.
„Ich bin nicht.fest entschlossen' weil ich einfach über die Sache noch nicht

weiter nachgedacht habe; aber wenn es Dir irgend eine Befriedigung gewährt, er¬
kläre ich gern, daß keinerlei Wahrscheinlichkeit existiert, daß ich mich je verheiraten
werde. Ich binde mich durch kein Versprechen, obwohl Dir meine Worte fast als
ein solches gelten können. . . . Ah, da kommen die Briefe!"

Es war ein Glück für Otto Lpnwood, daß sein Onkel durch die Ankunft der
Post abgelenkt wurde und so den Blick wild triumphierender Freude nicht bemerkte,
der aus seinen Augen schoß.

„Da sind zwei Briefe für Dich," sagte Sir Ralph, ihm Dieselben reichend
„und einer ist für mich. Schwarz umrändert!" fügte er hinzu. Nach dem Post¬
stempel suchend, entdeckte er, daß der Brief aus Rom datiert war. Otto Lynwood
beobachtete ihn genau, während er den Brief öffnete, und sah, daß derselbe zwei Ein¬
schlüsse enthielt; nachdem der Baronet dieselben gelesen hatte, stand er auf und ging
in sichtlicher Eregung im Zimmer auf und ab.

„Schlimme Nachrichten, Onkel?" fragte Otto.
»Ja, sehr traurige, mein Junge. Du hast mich oft von meinem Jugend¬

freunde Marchmont sprechen gehört, der die glänzendsten Aussichten fahren ließ, um
als Künstler ein unstätes Leben zu führen. Nun, dieser Brief ist von ihm; er teilt
mir mit, daß er sterbend sei, und bittet mich, mich seines kleinen Mädchens anzu¬
nehmen, das in Brüssel in einer Pension ist und das bei seinem Tode ganz verlassen
sein wird, da alle seine Verwandten sich von ihm losgesagt haben und er keinen
Freund außer mir hat, an den er sich wenden könnte."

Otto Lpnwood's Gesicht zog sich beträchtlich in die Länge. Er war nicht
geneigt, diese Bitte mit günstigen Blicken zu betrachten, denn er fürchtete, daß das
Kind dieses ihm fremden Künstlers eine Last für die Besitzung werden könne.

„Er muß bald, nachdem er diesen Brief beendet hatte, gestorben sein," fuhr
der Baronet in schmerzlich gepreßtem Tone fort, „denn derselbe ist in einen zweiten
von dem ihn behandelnden Arzte eingeschloffen, der mir seinen Tod mitteilt. Armer
Marchmont! Er hatte kein Glück auf seiner Laufbahn!"

„Wie alt ist seine Tochter!" fragte Otto.
„Wahrscheinlich noch ein Kind, — zum mindesten sehr jung, denn er spricht

von ihr, als von seinem,kleinen Mädchen'."
Es enstand eine Pause, während welcher die beiden Männer ihren Gedanken

nachzuhängen schienen. Endlich brach Otto das Schweigen mit den Worten:
„Was wirst Du in der Sache thun, Onkel?"
„Was ich thun werde?" wiederholte Sir Ralph, sich seiner Träumerei ent¬

lassend. „Ei, ich werde unverzüglich nach Brüssel gehen und sehen, wie die kleine
Waise untergebracht ist."

„Und dann?"

„Dann werde ich für ihre Zukunft sorgen. Der Wunsch eines Sterbenden
soll mir heilig sein."

„Du wirst sie adoptieren?"
„Das kaum; ich müßte sie denn," fügte er lächelnd hinzu, „als künftige Frau

für Dich hierher bringen."
Otto biß sich ärgerlich auf die Lippen.
„Das möchte ich Dir nicht raten, Onkel; denn bei aller meiner Ehrerbietung

für Dich würde ich es doch vorziehen, meine künftige Frau mir selbst zu wählen."
„Du brauchst auch meinerseits keine Einmischung zu fürchten. Ich scherze nur."
„Aber Scherz bei Seite, lieber Onkel! Ist das nicht ein wenig romantisch

und überspannt von Dir, wenn Du Dich mit der Erziehung eines Mädchens be¬
lastest, das, wie es in der weiblichen Natur begründet ist, Dir recht viel Ungemachbereiten kann?"

„Nein, mein Lieber, das ist es nicht," entgegnete der Baronet in ziemlich
strengem Tone. „Es scheint mir, daß alle Leute heut zu Tage nur an sich und die
Befriedigung ihrer eigenen Wünsche denken, und wer von dieser Lebensregel ab¬
weicht, wird als überspannt, wenn nicht noch als Schlimmeres, bezeichnet. Die
Thatsache, daß der Himmel mich reich mit Glücksgütern gesegnet hat, macht meine
Pflicht, Gutes zu thun, nur noch dringender, und wahrlich, es wäre meinerseits ein
schreiender Undank, wenn ich mich damit zufrieden geben wollte, nur meinem eigenen
Vergnügen zu leben, und die Leiden, welche ich zu lindern im Stande bin, unbeachtet
ließe. Diese arme Weise ist meiner Obhut anverttaut worden, und, bei Gott im
Himmel, es soll eine heilige Aufgabe meines Lebens sein, mich ihrer anzunehmen
und für sie zu sorgen mit aller Macht, die mir zu Gebote steht!"

3. Kapitel.
Lionel Egerton, Natalie's Bruder, wandert« planlos durch die Straßen von

Brüssel, wo er die Ankunft wichtiger Depeschen abwarten mußte, die er nach Eng¬
land bringen sollte.

Der Tag war ungemein schwül und drückend und der junge Mann wußte
nicht recht, was er mit sich anfangen sollte. Als er deshalb an einer großen, prächtig
gebauten Kirche vorbeikam, ging er, angelockt von dem darin herrschenden, schattig-
kühlen Dunkel, in dieselbe hinein. Es wurde kein Gottesdienst abgehalten! nur hie
und da stieß Lionel auf die Gestalt eines andächtigen Beters. Langsam schritt er
durch einen Seitengang dem Hauptaltar zu, um dessen kunstvolle Arbeit genauer
zu besichtigen, als er plötzlich stehen blieb, well seine Aufmerksamkeit plötzlich durch
ein junges Mädchen gefesselt ward, das, in tiefe Andacht versunken, vor einem Seiten-altar betete.

Er hätte es kaum sagen können, was ihn in ihrem Gesicht oder der ganzen
Erscheinung so ergriff; er hatte zu viele schöne Frauen gesehen, um lediglich durch
den Anblick einer neuen Schönheit so verblüfft zu sein, und dennoch fühlte er sich
fast unwiderstehlich zu dem holden, mädchenhaften Gesicht, das er sofort als das
einer Landsmännin erkannte, hingezogen.

Der Teint des jungen Mädchens war von fast durchsichtiger Weiße. Ihr
schimmerndes, goldblondes Haar war weich und fein wie Seitengespinnst; aber dunkel¬
gefärbte Brauen und Wimpern verliehen diesem Antlitz etwas Pikantes. Ihre
Haltung verriet eine Ruhe und müde Ergebenheit, welche bei einem so jungen Wesen
doppelt auffallend waren. Die tiefe Trauerkleidung, die sie trug und die einen kürz¬
lich erlittenen, schweren Verlust andeutete, erhöhte das Interesse, das ihre Erschein¬
ung einflößte, nur noch mehr.

Nach einer Weile erhob sie sich von den Knien und verließ die Kirche lang¬
samen Schrittes, während Egerton ihr, in einiger Entfernung und ohne daß sie etwas
bemerkte, folgte. Außerhalb der Kirche fing sie an, ziemlich rasch die Straße entlang
zu schreiten, und bog dann in einen Park ein, der um diese Zell fast gänzlich
menschenleer war. In diesem Augenblick erst bemerkte Lionel, daß er nicht der Ein¬
zige war; der sich für die Bewegungen der jungen Dame interessierte. Ein kleiner,
dicker, militärisch aussehender Mann, mit keck blickenden, schwarzen Augen und einem
schwarzen Schnurrbart, schlenderte gleichfalls hinter ihr drein und trat nun plötzlich
an ihre Seite, lüftete den Hut und schien einige Worte an sie zu richten.

Was immer diese Worte enthüllen mochten, sie mißfielen der jungen Dame
entschieden, denn sie blickte erschreckt auf den Sprecher und begann alsdann noch
rascher weüer zu gehen; als sie aber sah, daß der Fremde sich an ihrer Seite hielt,
blieb sie plötzlich stehen und schaute wie hilfesuchend um sich. Nur zu gern wider¬
stand Lionel dieser stummen Bitte nicht, — rasch trat er auf sie zu.

„Mein Fräulein," sprach Lionel die junge Dame auf französisch an, „kann
ich Ihnen irgend wie dienen?"

Sie antwortete ihm in seiner Muttersprache.
»Ich fthe, daß Sie ein Engländer sind, mein Herr. Wollen Sie die Güte

haben, diesem Menschen hier zu sagen, daß er mich nicht weiter belästigen soll!" rief
sie rasch und sehr erregt durch das Peinliche ihrer Lage.

,Dieser Mensch' jedoch wartete es nicht ab, die scharf verweisenden Worte
zu vernehmen, die Lionel auf den Lippen schwebten, sondern als er sah, daß das
junge Mädchen einen Beschützer gefunden hatte, zuckte er die Achseln und entfernte
sich mit einem unverschämten Lächeln.

„Ich danke Ihnen vielmals!" sagte sie mit einer gewissen ernsten Einfachhell,
die an sich schon reizend war; sie verneigte sich und wollte weüer gehen, doch
Lionel hielt sie zurück.

„Ich bin nur zu glücklich, daß es mir vergönnt war, Ihnen eine Unannehm¬
lichkeit zu ersparen," versetzte er hastig; „aber ich muß Sie bitten, mir eine Gunst
zu gewähren, und zwar die, mir zu gestatten. Sie nach Hause zu begleiten, da es
keineswegs unwahrscheinlich ist, daß Ihr Verfolger, sobald er sieht, daß ich Sie ver¬
lassen habe, zurückkehrt."

Ein bekümmerter Ausdruck trat in ihre blauen Augen.
(Fortsetzung folgt.)



Krtval - Anzetgerr.

LmpledluuK.

AaumwoManelk
in schöner Auswahl,

sowie fertige

IvausnHenröen,
Irauenbeinkleider , Bettjacken»

ferner
schwarze und farbige

Damen - unä Kinäerfcüürzea
in den neuesten Sachen

empfiehlt zu geneigter Abnahme bestens
1 rLU § ott . LcliELsr.

LmpkekluLK.
Puppeaköpfe rn Porzellan und Patent,
mit und ohne Haaren, mit Hauben und

Schlafaugen,
Puppeakörper , beweglich u . unbeweglich,
Täuflinge , mit und ohne Schlafaugen,

Porzellan - unä Gekenkpuppea,
Puppenarme unä - struwpfe,

Puppeafäiukie unä - 8tiefek,
sein gekkeiäete Poppen von 10 4) an,
sind mir von einer bedeutenden Puppen¬
fabrik zum Alleinverkauf übergeben wor¬
den und lade ich zum Besuche meiner
Ausstellung höflichft ein.

I . F . Oesterlen.

knollr . kurgbsrll,
Metallwarenfabrik,

Qaimstatt,
empfiehlt

„Ghristöaumhaller " ,
^ gesetzlich geschützt̂

feinst vernickelt und elegant gearbeitet
auf polierten Hartholzbrettchen, fest
und sicher stehend, in zwei Größen.
Preisliste und Abbildung stehen franco

zu Diensten.

Ehmi-k
unter Garantie sind in größter Aus
wähl zu den billigsten Preisen stets
vorrätig bei

Lsrl Xurtr , Auttgsrt,
Koläsebsllvi-,

Eberhardsstraße 59,
neben dem Neuen Tagblatt.

sekwsrLLiillsLä.
zum Selbstplombieren hohler
Zähne , beseitigt nicht bloß den
Zahnschmerz rasch und auf die
Dauer, sondern verhindert durch
den vollständig festen Verschluß der
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger
Anwendung das Auftreten des
Schmerzes überhaupt und unter¬
drückt das Weitexfrrsseu der Fäul¬
nis . Zu beziehen in der „Alten
Apotheke" in Calw.

kirlkenbslssmseife
von Lsrxmunn L 60. in vresätzll
ist durck seine eigenartige Oompositiov
(iis «innige Seite , velcke alle Rant-
nnrvinigkeilen , ) litesser , Rinnen,
Rete des Oesievts uu<1 der Räude
beseitigt unä einen blendend veisseo
Leint erzeugt. kreis ä 8tück 30 unä
SOH bei Lertsodinger.

(iorssttöL-

HisäsrlLZs.
Grvtze Auswahl in allen Preis¬

lage « und Grützen.
Krnöev -Gorfetten

schon zu 80 ^
bei »

Meinver ^ au ^ .
Alten Wein von 1884, 85, 86

und 87, in sehr guter  Qualität
sowie neuen Wein empfiehlt

8 . L,«K»IrI»» rTt.

Für Schnupfer;
Mükilticher Tabak pr . Pfd . vlk — 80.
Off-abaiker „ „ „ „ —. 80.
Pariser „ „ „ „ 1. 50.
Öirginie „ „ Paket ä —. 20.
empfiehlt bei Abnahme von 5 Kilo-
Kistchen zum Fabrikpreise.

I . Fr . Oesterlen.

kvuer- unlilliöbvsoietisro

(-lSlä ^ LLLSL
mit den neuesten Sicherheitsvorrich¬
tungen versehen, sissrns llasssttsil für
Geld und Dokumente, slssrns ülü --
mLHörLassön(unsichtbar in der Wand),
sissrns 8!oLsrIis!tssirlsÄ 2S in Pulte,
Secretäre rc , Lioksi'köitssoklösssi ',
Liohsrhsitsvorriolrtungsn rc. fabriziert

kirnst 8 «I»w «lLer,
Mech. Aerkstätte,

Liebeuzell.

K . 6 . Lkssler L die . !
kissUnxon.
ffoflisfor. 8r . Llaj.

äos Xünigo von
Würtlombsrg.

I îtzkors-nt. Ltzinsr
Ourelll. äos ssür8tvn

von llobsnlobs,
Irai86rl. 8tatt-

hg.ltsi '8  IN LI 8N88-
liiotlu'inASll.

Asltv 8ts lisut 8vks
LckLumn 'öiii-

^sllsrsi . >
keivster 8eet . D

? ->l6 öeutsedsI'vLtdampksc'liiK'Lkrt
Hamburg nack likvyork

feilen stiittwovtz und Lonnisg,
v«n 8 ävre nack kie vyorL

jeden Oisnklsg,
on LteiNu Eü w 6 V 7 ork

all « 14 raxs.

von Lamburg nack Vestjlläieu
monutUek 4 mal,

„n Hamburg nack Hilsxioo
monatltelr 1 mal.

O!s ?08r - Oampkseln'ffo der (-esellsedatt
dol susgsrsiotznstsr Verpflegung, vor-

rügiiobs Li.e!sexo!e86nll6st sovotil tdr Lajillr«zvi-' 2« isobvnäsok3-fss8sgisrs.

^.nslcnnkt erteilt : /lug. Zvimsu-
for, LanLn., Iraugott 8ok>volrvr,
Kvorg Xrlmmsl, Wilhelm stöhlen io
Lnlrv, Ü8car Lvhür in Well ri.
81s (it.

KLllLllvdvr kusverkLut
meines

Tuek »^ unä Kuc ^ g ^ inwaeenkagers
von heute au zu bedeutend herabgesetzten Preisen. ^

Selbiges ist in den modernsten Mustern vertreten und lade ich Stadt-
und Landbewohner zum Besuch höflichst ein.

_ Wilß . Kolb , v «rM
Rach

Amerika
befördere ich jede « Samstag Reisende und Auswanderer durch die

Schnelt - Nostdampfer
der Q«Mp » L» 1o Dra >»8» tl »i»t !qs« e . Direkteste , kür¬
zeste und schnellste jleberfahrt . Ab Straßburg mit 200 Pfd . Frei¬
gepäck und vollständiger Schiffsausrüstung . Ein Kind unter K Jahren
pr. Familie ganz frei , von 3—8 Jahren ein Dritteil , von 8—12 Jahren
die Hälfte des Preises. Die Beförderung erfolgt direkt vom Eisenbahn¬
wagen auf den Seedampfer , so daß die Reisenden in Havre weder Aufent¬
halt noch Kosten haben.

MM " Die neuen prachtvollen Schnelldampfer von 7200 Tonnen-
)ehalt und 8000 Pferdekräften, welche die Fahrten zwischen Havre-New-Dork
letzt ausschließlich der gewöhnlichen Dampfer ausführen , lege« die Reise i«
der Regel in 7—8 Tagen zurück, so daß die ganze Reise von hiev
nach New -Uork nur 9—10 Tage dauert.

Aesrgn , Sauptllgent.

Isöes Los sin sichvev Greffev!

Arkauf von Staats - und Irämienankehens-

Loosen
gegen bar oder auch gegen monatliche Ratenzahlungen.

Offerte, mit 10 Pfg . . Marke belegt, zur Weiterbeförderung an die
Expedition d. Bl.

Nene Piamnos
'und ein gutes Tafel-

klnvier von Schiedmayer L Söhne
in Stuttgart hat zu verkaufen

Fetz er , Klavierm., Calw.

ezc/w 80l . ukl . k

6MbLW -l !oOkt!
(äeiioat im Ossebmaekn. rsiseuäs I êu-

bsitsn kür äen tVeiimaebtsbanm)
1 Rist « vntkält ea. 440 Stüvk , vsr-
senäs xsASll Jlchk' 3 dlark
^svimatime. Liste unä Verpackung bs-recdns nickt.

^Vieüervsrkäukern sekr emptoklen.
Lngo Visse , DresLsn, Laulkackstr. 33,1.

l iiv Inistix « m «n 8«1»«n!

lvk Kitt ' um '8  Wort!
Heitere Lakelreäsn tür alle ksst-

lickkeiten. Orig. 8cköptungen von
4. Ltettenkeim, R. Sckmiät-Oakanis
u. kreis gebunäen 5 klk. Oegen
Linsenäung des Betrages versendetkranco.

6 . III. 8ausrnkolmor,
Berlin 3. V . 47.

8tnttx » rt «r

Xun 8 tge >verbelo 8 ö
ä 1. —, Ziehung im Dezember,
sind zu' haben im Compt. des Wochen¬
blattes.

Stuttgarter

Schnitzbrot
empfiehlt bestens

C. Störr 's Wwe.

Verschiedene Sorten feine

Tafeläpfel:
Goldparmänen , Lutten und
Rosenäpfel , sind in kleinen und
größeren Quantitäten abzugeben in der
Villa Johanna in Calw.

Schöne, frisch gewässerte

empfiehlt
Seifensieder Hauber.

Stammheim.

Malz - Berkanf.
Aus meiner neu eingerichteten

Mälzerei gebe jedes Quantum (in hoch¬
gradiger Ausdörrung) ab und mache
besonders auf einen größeren Posten
vorjähriges Malz aus prima Ungar¬
gerste aufmerksam.

Weiß,  z . Rößle.

Ein fleißiges

Mädchen
wird zum sofortigen Eintritt gesucht.

Näheres zu erfragen bei der Red.
ds. Blattes.

ViÄtM - LLrtM
iiokort in 8ohön8lsr^.usküdrunA äis
vruoksrsl ä. LI.

Druck und Verlag der A. OelschlSger 'schen Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Salw.
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